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Auch im Zeitalter der Digitalisierung ist schwere körperliche 
Arbeit nicht verschwunden: Fast ein Drittel der Beschäftig-
ten ist sehr häufig oder oft davon betroffen, mehr als die 
Hälfte muss regelmäßig in ungünstigen Körperhaltungen 
arbeiten. Das geht aus einer Auswertung des DGB-Index 
Gute Arbeit hervor, der auf Angaben von über 8000 Arbeit-
nehmern basiert. Der Anteil ist demnach in den vergange-
nen Jahren weitgehend stabil geblieben. Der Analyse zu-
folge dürfte das damit zusammenhängen, dass auch im 
boomenden Dienstleistungssektor physische Belastungen 
an der Tagesordnung sind: Von den Beschäftigten in Pfle-
geberufen gehören 74 Prozent zu den Betroffenen, in Ver-
kaufsberufen 53 Prozent. Das Geschlecht spielt kaum eine 
Rolle: Unter Frauen ist die Quote mit 27 Prozent fast so hoch 
wie unter Männern mit 33 Prozent.

Zu den Beschäftigtengruppen, die überproportional oft 
körperlich harte Arbeit verrichten müssen, gehören Leihar-
beiter mit einem Anteil von 53 Prozent, Geringqualifizierte 
mit 52 Prozent und Schichtarbeiter mit 50 Prozent. Diejeni-
gen, die weniger als 2000 Euro brutto im Monat verdienen, 
sind zu 42 Prozent betroffen, diejenigen mit mehr als 4000 
Euro Gehalt nur zu 6 Prozent.

Arbeitsbedingungen

Ein Drittel leistet Knochenarbeit
Harte körperliche Arbeit ist nach wie vor weit verbreitet. Um Gesundheitsschäden vorzubeugen,  
sind bessere Arbeitsbedingungen nötig.

Die Auswirkungen auf die Gesundheit sind deutlich: Als gut 
oder sehr gut beschreiben ihre gesundheitliche Verfassung 
73 Prozent der Befragten, die nie Schwerarbeit leisten, aber 
nur 49 Prozent derjenigen, die das sehr häufig tun. Dass sie 
beruflich bis zum gesetzlichen Rentenalter durchhalten kön-
nen, bezweifeln 25 Prozent der nie und 69 Prozent der sehr 
häufig körperlich hart Arbeitenden.

Entlastungsmöglichkeiten wie zusätzliche Pausen oder 
ein zeitweiliger Wechsel zu weniger anstrengenden Tätig-
keiten stehen 51 Prozent der Betroffenen nie oder selten of-
fen. Dabei wären sie dringend geboten: Körperlich schwer 
Arbeitende, die oft in den Genuss von Entlastung kommen, 
bescheinigen sich zu 57 Prozent einen guten oder sehr gu-
ten Gesundheitszustand, bei denjenigen ohne Entlastungs-
möglichkeiten sind es nur 43 Prozent. Vier Fünftel dieser Be-
fragten gehen davon aus, dass bessere Arbeitsbedingungen 
sich positiv auf ihre Gesundheit auswirken würden.<
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Wenn Arbeit schlaucht
Körperlich schwer arbeiten 
müssen Beschäftigte ...

Ungünstige Körperhaltungen einnehmen 
müssen Beschäftigte ...
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